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11 Der deutsche Schlachtenbericht.
Außergewöhnlich schwere französische Verluste

zwischen Maas und Mosel.
:: Großes Hauptquartier, 7. Aprft. Amtlich. (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die von uns vorgestern besetzten Gehöfte von Drie

Achten, die der Feind mit schwerstem Artillerie- und
inenwurffeuer zusammenschoß, wurden deshalb gestern
;nd aufgegeben.
In den Argonnen brach ein Angriff im Feuer unserer
er zusammen.
Nordöstlich von Verdun gelangte ein französischer Vor-
nur bis an unsere Vorstellungen. Oestlich und süd¬

lich von Verdun scheiterte eine Reihe von Angriffen un¬
außergewöhnlich schweren Verlusten.
An der Combreshöhe wurden zwei französische Ba-

lone durch unser Feuer aufgerieben. Bei Ailly gingen
sere Truppen zum Gegenangriff vor und warfen den
ind in seine alten Stellungen zurück. Auch bei Apremont
le der Feind keinen Erfolg. Ebenso sind andere fran-
che Angriffe bei Slirey völlig gescheitert; zahlreiche

bedecken das Gelände vor unserer Front, deren Zahl
noch dadurch vermehrt, daß die Franzosen die in ihren

Schützengräben Gefallenen vor die Front ihrer
langen werfen.
Am Westrande des Priesterwaldes schlug eines un-
Bataillone im Bajonettkampf starke Kräfte des 13.

zösischen Regiments zurück.
Am Hartmannsweilerkopfwird seit gestern nachmit-
trotz starken Schncesturms gekämpft.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß in russisches Gebiet nach Andrze-
\  dreißig Kilometer südöstlich von Memel, vernichtete

««sere Kavallerie ein russisches Bataillon, von welchem der
Kommandeur, fünf Offiziere und 360 Mann gefangen ge¬
kommen, 130 getötet und 150 schwer verwundet wurden.

anderes russisches Bataillon, das zu Hilfe eilte, wurde
imückgeschlagen Wir verloren sechs Tote.

Russische Angriffe östlich und südlich von Kalwarja,
mvie gegen unsere Stellungen östlich von Augustow, wur-
wl abgewiesen.

Sonst ereignete sich auf der Ostfront nichts Beson
Oberste Heeresleitung.
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Die Kämpfe in Ost und West.
Das Ringen in den Karpathen.

Berlin,  7 . April. Der „B. Z. am Mittag"
g, , der KriegsberichterstatterL. Lennhoff aus dem
°K . Kriegspressequartier:

~et  Kampf in den Karpathen gewinnt an Ausdeh-
Auch im Undawa-Tale greifen starke russische Kräfte

Swßer Heftigkeit an. Es entwickelte sich hier ein hin
wogendes Ringen, das sich beiderseits aus Teil-

on und Schwankungen zusammensetzt, ohne derzeit
^schließendes Urteil hinsichtlich der Kampftage zu er-
lchen. Auch die Kämpfe im Laborcza-Tale und an
«lankierenden Höhen dauern mit großer Heftigkeit
und hier kann ein erfolgreiches Vordringen der Ver-
eten verzeichnet werden. Die Ereignisse der nächsten

^ werden zeigen, ob und in welchem Maße dieser
^gewinn auf die russischen Operationen in anderen
^iten Rückwirkung ausüben wird. Bei Beurteilung

nge muß der Umstand jedenfalls in Berechnung ge-
werden, daß die schonungslose russische Tattik, mit
e blassen ununterbrochenzu neuen Stürmen vor-
en  werden, beim Feind unabwendbar zu einer Er-
"8 führen muß. daß derzeit aber in dieser Tattik
lsenaufgebots noch keine Aenderung wahrnehmbar

. raus folgt, daß die Ausdauer unserer und unserer
toi t* Cn  kuppen den härtesten Proben gegenüberge-
?d. Im Uzsoker Paß und den angrenzenden Ge-
^ftcht relative Ruhe.

Dys,v *
■•Ho»«« • be§  Undawafluffes erstreckt sich vom Kar-
"fi in der Richtung nach Süden; parallel dazu,

d,. a? .Tal der Laborcza. Zwischen den Quellge-
velden Flüsse liegt der vielgenannte Duklapaß.
Tie russischen Verluste bei Memel,

in i^ in , 7. April . (WTB .) Die Russen
^drem Generalstabsbericht vom 4. Avril an.

vast sie bei ihrem Plünderungszug nach Memel nur
149 Mann Tote, Verwundete und Vermißte verloren
hätten . Es wird hiergegen folgendes festgestellt: Bei
Memel wurden 300 Russen begraben, bei Memel und
Polangen 505 Russen gefangen, hiervon wurden 3
Offiziere und 430 Mann über Tilsit abbefördert , der
Rest ist noch in Memel, zum Teil im Arbeitsdienst
verwendet, zum Teil verwundet im Lazarett.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Die Verletzung der chilenischen Neutralität.

: : Amerikanischen Blättern zufolge, die in Amsterdam
eingetroffen sind, meldet die „Associated Preß " aus Santi¬
ago de Chile vom 24. März: Obwohl die chilenische Re¬
gierung keine amtliche Erklärung zu der Angabe abgegeben
hat, daß der deutsche Kreuzer „Dresden" sich in chileni¬
schen Gewässern befand, als er auf der Höhe von Juan
Fernande; von britischen Kriegsschiffen zerstört wurde,
wird dies allgemein für richtig gehalten. Die Presse
fordert einstimmig, daß Chile von England Genugtuung
verlangen soll, und betont, daß die Regierung strikte Reu-
ttalität bewahrt habe.

Die Spannung zwischen Serbien und Bulgarien.
: : Dem Pariser „Temps" meldet sein Korrespondent

aus Risch, dem gegenwärtigen Sitze der serbischen Re¬
gierung: Das Hauptziel des bulgarischen Einfalls in
Serbien war die Zerstörung der Eisenbahnverbindung
zwischen Saloniki und Uesküb. Es gelang den Bulgaren,
die Eisenbahnbrücke über den Wardarfluß zu beschädigen
und eine Unterbrechung der Eisenbahnverbindung herbei¬
zuführen. In der letzten Zeit hat ein lebhafter Transport
von Kriegsmaterial und Lebensmitteln stallgefunden, so
daß sich die Unterbrecbuna dieser Eisenbahnlinie für das
ieroftiqe yeer icywer suyivar machen durfte. Der serbische
Gesandte in Sofia wollte beim bulgarischen Minister¬
präsidenten protestieren, traf diesen aber nicht an und
Überreichte den Protest dem Kriegsminister Titschest.
Dieser erwiderte, ihm sei von einem bulgarischen Angriff
auf Serbien nichts bekannt, dagegen habe er von Unruhen
in Serbien gehört, und daß ein großer Teil der serbischen
Grenzbevölkerung auf bulgarisches Gebiet flüchte.

Aus Memels Ruffeuzeit.
) !< Einen interessanten Einblick in die Folgen

des Russeneinfalls in Memel geben die Anzeigen in
den dortigen Zeitungen. Wir greifen folgende An¬
zeigen heraus : Wer dem kranken Mann auf der
Flucht vor den Russen von Sandkrug bis Ridden
einen langen Gehpelz mit Krimmerkragen, einen losen
Pelzkragen und eine Handtasche mit Wertpapieren ab¬
genommen hat, wird hierdurch dringend gebeten, die
Sachen abzugeben bei . . . — Der Mann , dem ich
am Donnerstag bei der Ueberfahrt nach Sandkrug
mein Kind, einen vier Monate alten Knaben, auf
eine kleine Weile übergab und dem ich es nicht ob¬
nehmen konnte, wolle seine Adresse mir gütigst Mit¬
teilen . An der Mütze des Kindes standen die Buch¬
staben E. M. — Der Magistrat von Memel macht be¬
kannt : In Erlenhorst bei Memel an der Kurischen
Nehrung hat sich am 19. März , abends, ein litauisches
Mädchen eingefunden. Das Kind weiß nur seinen Vor¬
namen Ilse . Der eigenen Aussage nach hat das Kind
noch fünf ältere Geschwister. Meldungen im Bureau 3
des Magistrats . — Die Witwe Schack zeigt an : Am
18. März wurde mein lieber Mann und sorgender
Vater , der Schneidermeister Heinrich Schack, von den
Russen ermordet und am 26. zur Ruhe bestattet. —
Der Verleger des „Memeler Dampfboot" macht in
einem Inserat bekannt: Beim Russeneinfall ist der in
meiner lithographischen Anstalt beschäftigt gewesene
Steinschleifer Michel Meikis auf grausame Weise da¬
hingerafft worden. — Mit tiefer Rührung wird man
folgende Anzeige lesen: In treuer Pflichterfüllung
bei Vertretung der Postagentur in Laugallen , welche
sie freundlicherweise übernommen hatte , starb beim
Russeneinfall als eine der ersten durch eine feind¬
liche Kugel am 17. März unsere inniggeliebte Nichte
Fräulein Emma Karklinat.

Kleine Kriegsnachrichken.
* Der Kaiser hat dem Generalobersten v. Kluck

den Orden Pour le merite verliehen.
* Die russische „Invasion " in Schweden nimmt

täglich zu. Zurzeit wohnen in der Hauptstadt Stock¬
holm, wie das dort erscheinende russische Blatt
„Skandinawskij Listok" angibt, schon 15 000 Russen-
Die Zahl wird sich, wie man annimmt , im Sommer
verdoppeln.

* Bei Pruntrut in der Schweiz ist ein französisches
Militärflugzeug niedergegangen. Die Insassen wur¬
den interniert.

* Der bayerische Ministerpräsident Graf Hertling
ist Mittwoch früh in Berlin etngetroffen.

* Die Unionstruppen besetzten nach einer eng-
ttschen Meldung aus Kapstadt am 3. April den Ort
Warmbad , 35 Meilen nördlich vom Oranjefluß , ohne
Widerstand. Warmbad ist die südliche Endstation des
deutschen Etsenbabnneßes tn Deutsck-Eüdwesiakrika.

* Aus Spenden der Eisenbähn-Hauptwerkstätte
Danzig und der Eisenbahnbaukolonne in Mlawa ist
ein Betrag von 1000 Mark als „Tapserkeitsprämie an
Unterseebootsmannschaften" gestiftet worden. Das
Reichsmarineamt hat die Spende dankend ange¬
nommen.

Die Kämpfe zwischen
Mosel und Maas.

: : Aus dem Großen Hauptquartier wird ge¬
schrieben:

Bereits vor Ostern war zu erkennen, daß die Fran¬
zosen zu einer neuen großen Unternehmung gegen
die von den Deutschen befestigten Maashöhen, die
Cotes Lorraines , schreiten würden . Wie aussichtslos
ein bloßer Frontalangriff sein würde, hatten die Er¬
fahrungen des Winters gezeigt. Der neue Versuch
wurde deshalb gegen beide Flanken der deutschen
Kräfte zwischen Mosel und Maas unternommen, eine
neue Armee hierfür — wie Gefangene aussagen
gebildet. ^

Nach den ersten tastenden Versuchen, den gleich¬
zeitig von unseren Fliegern beobachteten Verschie¬
bungen hinter der französischen Front , den einleiten¬
den Jnfanteriekämpfen im Priesterwalde und westlich
davon, begann am 3. April eine heftige Tätigkeit
der französischen Artillerie im Norden bei dem viel¬
umstrittenen Combres und auf der Südsront zwischen
Mosel und Maas Die deutschen Vorposten gingen,
als sich nun die feindliche Infanterie entwickelte,
planmäßig von Regnieville und Feh en Hahe auf die
Hauptstellung zurück. .

Am Osiermont̂ o. 5. Avril , begann der.uaentlichr
Angriff der Franzosen, auf der Südfront zunächst
»ördlich von Toul, dann auch im Priesterwalde, gleich¬
zeitig am Nordflügel südlich der Orne sowie zwischen
Les Esparges und Combres.

Erfolg war den Franzosen nirgends beschiedeu.
Wo kleine Trupps an einzelnen Stellen bis an die
deutschen Gräben oder selbst in sie hinein gelangten,
wurden sie überall wieder hinausgeworfen.

Am heftigsten entbrannte der Kampf an zwei
Punkten. Zwischen der Maas und Apremont kamen
in dem waldigen Gelände die Franzosen nahe an die
deutschen Stellungen heran , ehe vernichtendes Feuer
sie auf kurze Entfernung empfing. Besonders öst¬
lich von Flireh entwickelte sich eine regelrechte Schlacht.
Den französischen Schützen, die, geschickt jede Gelände¬
falte ausnutzend, vorgingen , folgten starke Reserven,
um den Angriff nach Norden vorzutragen . Hier fand
die deutsche Artillerie große Ziele und gelangte zu
gewaltiger Wirkung gegen sie. Nach kurzer Zeit waren
die Reserven in wilder Flucht, während der Schützen-
angrift im deutschen Gewehrfeuer verblutete . Bei
Flireh selbst war es nötig, im nächtlichen Kamps zum
Bajonett zu greifen, um die deutschen Gräben zu
behaupten.

Sobald der Jnfanterieangriff am 5. April erloschen
war, verstärkte sich auf beiden Seiten die Tätigkeit
der Artillerie , mit welchem Erfolge für die deutschen
Geschütze, geht aus einer Beobachtung hervor, die
am 6. April morgens gemacht wurde : ; , . .

Hunderte von Leichen 1 ' 1
wurden aus den französischen Gräben nach vorwärts
hinausgeworfen.

Am 6. April scheiterten bei Flireh drei neue fran¬
zösische Angriffe. Auch im Priesterwalde griff der
Feind von neuem an ; hier warf sich dem französischen
13. Infanterie -Regiment ein rheinisches Bataillon , die
„Wacht am Rhein"  singend , mit der blanken Waffe
entgegen und schlug den Feind in die Flucht.

Südlich der Orne entwickelte sich am 6. April
ein neuer Kampf, der für uns günstig steht.

In der Mitte der Stellungen längs der Maas
war nur die Artillerie tätig.

Bisher haben die Franzosen nur neue Miß¬
erfolge  in dem schon oft umstrittenen Gebiete zu
verzeichnen; doch scheint es, als sei ihr Angriff noch
nicht zu Ende.

Der Unterseebootkrieg.
Bon Unterseebooten versentt.

t : Rach einer Reuter-Meldung aus London wurde
am Montag der britische Dampfer „Northlands" vor
Beachy Head torpediert; die Mannschaft ist gerettet. Das
Schiff war im Jahre 1900 in Cardiff gebaut worden und
hatte einen Raumgehalt von 2776 Tonnen. — Aus Blyth
wird berichtet, daß der englische Segler „Acantha" am
Montag in der Nordsee auf der Höhe von Longstone tor¬
pediert worden ist. Die gesamte Mannschaft von 13 Mann
wurde durch einen schwedischen Dampfer gerettet.



Keine amerikanischen U Boote für England.
: : Wie die „Associated Preß " unter dem 24. März aus

Washington meldete, hat der Marinesekretär eine neue
Untersuchung darüber angeordnet , ob amerikanische Werf¬
ten Unterseeboote für Kriegführende an der Küste des
Atlantischen oder des Stillen Ozeans bauten . Die An¬
ordnung wurde durch den Bericht veranlaßt , daß die
Fore -Riverwerft (Massachusetts) Unterseeboote für die
britische Flotte herstellte.

Uebcrfällige englische Dampfer.
: : Die Genfer Blätter melden aus Dover : Die

englischen Kleindampfer „ Edward ", „Halding " und
„Belfast " sind im Kanal verschollen.  Mutmaß¬
lich wurden sie von deutschen Unterseebooten torpe¬
diert . Zwei englische Frachtdampfer der Harwich-Llnie,
die am Dienstag aus Sherneeß in der Themse nach
Kopenhagen abgefahren waren , sind , wie das „Neue
Wiener Tagblatt " meldet , überfällig . Man vermutet,
daß sie ebenfalls von deutschen U » ters ° eboo-
ten versenkt  wurden.

Nach einer Londoner Privatdepesche des hollän¬
dischen Blattes „ Vaderland " sind bei Lloyds weitere
fünf englische Dampfer , hauptsächlich mit argentini¬
schem Getreide , überfällig geworden . Von Madeira ab
fehlt jede Nachricht über den Verbleib dieser Schiffe.
Lloyds erhöhte die Versicherungsgebühren für eng¬
lische Handelsschiffe seit oem 31. März um 60 v. H.

Die Wahrheit über die U-Boote in England.
: : Nach einem Madrider Telegramm der „Köln.

Ztg ." entschlüpft den Engländern nunmehr die bisher
so mühsam verborgene Wahrheit über den Erfolg un¬
serer U-Boote . Ein Telegramm , das dem Madrider
„Jmparcial " aus London zugeht , beweist das . Es
heißt in ihm, die Nachrichten über das Versenken
von Schiffen durch deutsche Unterseeboote , die seit
dem 18. Febr . den Handel Großbritanniens und Frank¬
reichs und den der neutralen Staaten stören und
ihm großen Schaden  zusügen , ohne daß die macht¬
volle englische Flotte bisher an diesen Seeräubern des
20. Jahrhunderts Strafe üben konnte , bringe allmäh¬
lich die Geduld des englischen Volkes zu Ende . Ueberall
zeige sich der Zorn gegen die neue Blockade¬
art,  die im Vereinigten Königreich eine wirtschaftliche
Lage schaffen könne, die der deutschen ähnlich sei.

Mine oder Unterseeboot?
: : Aus Christiania wird depeschiert : Die nor¬

wegische Sachverständigenkommission zur Untersuchung
der Ursachen der Havarie des norwegischen Dampfers
„Belridge " soll einstimmig zu dem Ergebnis gelangt
fein , daß die „ Belridge " von einem deutschen Tor¬
pedo getroffen worden sei. Die Beschädigung des
Schiffes ist sehr erheblich . Die Ausbesserung wird
wahrscheinlich eine Viertelmillion Kronen kosten. Die
Regierung wird voraussichtlich die Unterlagen zur
Beurteilung der Angelegenheit der deutschen Regie-
«wg übermitteln.

Amerikas Note an England.
: : Aus dem jetzt in Londoner Blättern veröffent»

Achten Wortlaut der Note , in der die Vereinigten
Staaten gegen Englands Vergewaltigung des neu¬
tralen Seehandels protestieren , erscheint folgende Stelle
ßiHmders bemerkenswert:
> Wenn die britische Regierung von Vevgeltungs-
I » aßregeln spricht, die durch das Vorgehen des
? Feindes nötig wurden , so glauben die Bereinigten

Staaten , daß hierdurch nur erhöhte Tätigkeit der
! Seestreitkräfte , nichtaberungesetzlichesBor-
' sehen  gerechtfertigt wird . Wenn das Vorgehen
. der Feinde Großbritanniens sich als illegal und als
? Mißachtung der Prinzipien , nach denen aufgeklärte
f Rationen Krieg führen, erweisen sollte, ko nehme

die Regierung der Vereinigten Staaten keinen
Augenblick an , daß die britische Regierung es wün-
scheu könnte , daß ihre Handlungen derselbe Vor-

7 Warf treffe , noch würde die Regierung der Ver-
4 einigten Staaten das als Rechtfertigung für ähn-
- Sehe Akte ansehen , sofern sie dre Rechte der Neu-
' traten beeinträchtigen.

Seelenlos.
Roman von Leonore Pantz.

611 (Nachdruck verboten.)
»Fast nie , gnädige Frau . Es ist traurig , wenn man

sich selber faul schellen muß ."
Frau Blockwitz hate eine Frage auf der Zunge , aber

fie kam nicht dazu, ste auszusprechen. Feo erschien wie¬
der. Sie hatte das schwarze Trauerkleid abgelegt und
sich in einen cremefarbigen Kimono gehüllt, der sich ihrer
Gestalt graziös anschmiegte.

»Ah, Sie haben's sich bequem gemacht!" rief Fra«
Blockwitz. „Das ist recht."

»Ja . ich bin ein« Feindin alles Düstern und ver-
meide die schwarze Farbe , wo es nur angeht.

Was für ein Lied spielten sie eben?" wandte ste sich
dann an Wagner.

»Ein Lied, das mir in meinen Fieberträumen ein¬
fiel. Ein Nichts."

»Zu Tisch," bat Frau Blockwitz vom Sofa her. „Heute
feiern wir die Genesung, " sagte fie lächelnd, während ste
dem Doktor seinen Platz anwies.

»Fühlen Sie sich auch wirllich schon ganz gesund?"
»Vollkommen, gnädige Frau , bis auf eine kleine Ab¬

spannung . Es ist manchmal ganz gut. eine Krankheit
durchzumachen. Man genest da zugleich von verschiedenen
Nebenübeln ."

»Sie waren auch krank?" bemertte er. gegen Feo
geneigt, die schweigend vor sich niederblickte.

„Ein unbedeutender Katarrh, " sagte sie achselzuckend.
»Den Sie sich vermutlich auf der Bühne geholt

haben."
»Ja . e8 war die letzte Zeit furchtbar kalt da oben."
„Eine unerhörte Rücksichtslosigkeit des Direktors

gegen seine Leute !" rief Frau Blockwitz empört. »Wie
kommen die Schauspieler dazu, ihre Gesundheit zu ge¬
fährden ?"

Wagner strich die Serviette über den Knieen glatt.
»Der arbeitende Mensch mutz eben vieles erdulden,

gnädige Frau ."
»In welchem Stück werden Sie denn nächstens auf-

treten . Fräulein Feo ?"
»In Maria Stnärt ." j i

Im übrigen kündigt die amerikanische Regierung
nur an , daß sie sich in jedem Falle der Verletzung
ihrer Handelsinteressen vorbehalle , Schadenersatz zu
fordern.

Von den Dardanellen.
Englische Pulververschwendung — türkische Treffer.

: : Wie das türkische Große Hauptquartier bekannt
gibt , hat der Feind am Montag und Dienstag nichts Ernst¬
liches gegen die Dardanellen unternommen . Am Sonntag
«öffneten zwei feindliche Kreuzer das Feuer aus die türki¬
schen Batterien am Eingang der Dardanellen . Sie ver¬
schossen 300 Granaten , ohne eine Wirkung zu erzielen.
Hingegen ist durch verschiedene Beobachtungen festgestcllt
worden , daß ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot
durch die von den türkischen Batterien verschossenen Gra¬
naten getroffen wurden.

Die uneinnehmbaren Dardanelkenforts.
: : Generalfeldmarschall v. d. Goltz-Pascha besuchte

Dienstag vormittag auf der Durchreise nach Kon¬
stantinopel den Ministerpräsidenten Grafen Tisza und
den Landesverteidigungsminister Baron Hazai in Bu¬
dapest. Einem Mitarbeiter des „Az Est" erklärte
der Generalfeldmarschall über die Dardanellen , er halte
die Dardanellensorts für uneinnehmbar.  Man
mag schreiben, was man will , sagte er , wir haben
keine Angst.  Es ist unbegreiflich , wie Europa
wegen der Dardanellen beunruhigt sein konnte . Die
Türkei verfügt über eine viel mächtigere und stär¬
kere Armee , als man glaubt . Die allgemeine Kriegs¬
lage ist günstig und gut . Wir sind zufrieden . AuH
in den Karpathen ist alles in Ordnung . Wir dür„
fen mit voller Zuversicht den Dingen ent>
zegensehen.

Ein Reichskursbuch
fürs Feindesland.

X Aus vielen Schilderungen geht hervor , daß
auf die ausländischen Beobachter in den von uns
besetzten Gebieten keine Tatsache so großen Eindruck
gemacht hat als die Schnelligkeit , mtt der die deut¬
schen Militärbehörden sich die wirtschaftlichen Hilft-
quellen des feindlichen Landes dienstbar aemacht ha-
ven . Unter dieses Guthaben können wir jetzt eine
neue Tatsache buchen. Mit einer Selbstverständlichkeit,
dre verblüffend wirkt , erscheint , wie der offizielle Titel
lautet : „Das Amtliche Kursbuch für die
Eisenbahnen des deutschen Militärbetrie¬
bes aus dem westlichen Kriegsschauplatz ."
Als Untertitel figurieren aus Flämisch „Offizieel Trern-
boek" und auf Französisch „Jndicateur officiell des
Trains ". Das amtlrche Büchlein stellt sich freilich
nicht so dickleibig dar als sein großer Bruder , das
Reichskursbuch . Es umfaßt aber rmmerhin auch seine
120 Seiten und gibt Auskunft , soweit sich solche ,nit
den militärischen Interessen vertragen , über die Be¬
triebsverhältnisse auf etwa 100 Linien der früheren
belgischen und nordfranzösischen Staatseisenbahnen.
Das Material wurde bearbeitet im Aufträge des Chefs
des Feldeisenbahnwesens von dem Deutschen Eisenbahn-
Verwaltungsrat , der bereits kurz nach der Okkupation
Belgiens mit dem Sitz in Brüssel geschaffen worden
ist. In Brüssel wurde auch für das Buch, das 40
Centimes , also nach unserem Gelbe 32 Pfg . kostet,
eine vertrauenswürdige Berlegerfirma gefunden , die in
die Absatzmöglichkeit dieses neuesten literarischen Er¬
zeugnisses unserer Militärs große Hoffnungen zu setzen
scheint, denn sie hat eigens einen „Engros -Verkauf"
eingerichtet.

Aus den Fahrzeit -Tabellen geht hervor , daß auf
manchen Linien der Dienst noch nicht ganz so pünkt¬
lich vor sich geht , wie wir es bei uns zu Haus ge¬
wöhnt sind . Verschiedene Linien sind völlig für das
Militär reserviert , bei anderen fehlen die Zeitanga¬
ben der Ankunft und Abfabrt . und es wird auf die

»Der Direttor strengt sich ja bedeutend an ! Wird
er mit seinen geringen Mitteln denn auch der Sache ge¬
recht werden können?"

»Mit den geringen Mitteln meinen Sie natürlich uns
Schauspieler ?"

»Diesmal irren Sie . Aber wenn es Ihnen Ver¬
gnügen macht, sich meine Worte dahin auszulegen , will
ich Sie daran nicht hindern ."

„Schon wieder Krieg !" seufzte Frau Blockwitz. »Ich
hatte mir das Wiedersehen ganz anders vorgestellt."

Feo lachte ausgelassen.
»Wie demr, gnädige Frau ? Das würde mich wirk¬

lich interessieren."
Frau Blockwitz wurde verlegen.
»Wenn Sie das nicht selber wissen, liebes Kind, hat

es auch keinen Zweck, Sie darüber aufzullären ."
»Eine diplomatische Ausrede ."
»Fräulein Feo kann mir noch immer nicht verzeihen,

daß ich sie bei einem lauten Gedanken überfiel ." sagte
Wagner.

„Der sich natürlich nur auf Sie bezieheu konnte," rief
sie spöttisch.

Er biß sich auf die Lippen. »Ich danke sehr für die
Lektion."

Feos brausendes Blut beruhigte sich etwas , nachdem
sie ihm diese Bosheit ins Gesicht geschleudert hatte.
Dennoch gab ste den Kampf nicht auf. Wie um einen
andern für das zu strafen , was ste sich selber törichter¬
weise angetan hatte , ersann sie neue Grausamkeiten.

»Die Geschichte mit dem Duell hat iu der Stadt be¬
reits den üblichen Rundgang gemacht," begann ste. »Auch
in unseren Musentempel ist sie gedrungen . Lafieri hat
mich, als er mich unlängst nach Haus« begleitete, aufs
Gewissen darüber ausgeftagt ."

Sie sah, wie er bei der Nennung dieses Namens die
Farbe wechselte.

»Er hätte gar zu gern gewußt , wer meine Ehre ver¬
teidigt hat, " fuhr sie fort , »und wagte eine Bemerkung,
als ob ich dem Betteffenden dafür einen bestimmten Lohn
schuldig wäre . Ich wies ihr» natürlich streng zurecht, und
da meinte er. das Leben an der Seite eines trockenen Be¬
rufsmenschen müsse für mich unendlich schal und trostlos
f»in . Eine Künstlernatur bedürfe, «m glücklichm  feüL

Aushangtafeln aus ven betressenven Stationen » I
genommen . Das belgische und nordfranzösisck,-
bahnnetz ist insofern an das deutsche cmoeoiii ^
als bereits auf den Linien Berlin —Brr . «4»  frei
K ö l n—C h a r l e v i l l e und Frankfurt g » ^ chWCharlevrlle

und
durchlaufende Wagen

Schlafwagen verkehren , deren Benutzung^ â Ä
Zivilpersonen nur mit einem genügenden »heit.

Verlia,
_ die

gestattet ist. Die Verwaltung hat sich auch bSfflftr c
ten , die Beförderung von Personen und Güter? worden,
einzelnen Tagen oder auf längere Zeit g0m „ * "
fallen zu lassen . Eine Entschädigung wird in y
Fällen nicht gewährt , doch ist sie kulant gennä-
bozahlte Fahrgeld — auf Antrag , selbstverständU mit  vi<
zurückzuerstatten . Sehr hoffnungsfreudig mutet M „ «ne
Lime Sedan —Verdun an . Sie führt die offiJ tare  »
Ziffer 104 und ist vorläufig auch nur für MiliW &cren£  ^
sonen benutzbar . Und eine Einschränkung ist,, Lebensjah
dabei . Die Linie heißt zwar Sedan —Verdun  I «der 1907
aus bekannten Gründen erreichen die deutschen̂ «xpt 1!
die letztgenannte Stadt noch nicht, sie fahren ' nun

Der vorschauende deutsche Beamte « ®e"'demBilosnes . .
der die Tabellen angefertigt , hat sich iebenfaii$“J SttK, daß die paar Stationen bis Verdun inMinzessinb

. rkommen werden und hat darum vorsorglich rj *n Paare
für die nötigen Eintragungen gelassen , damit «
erst ein neuer Plan aufgestellt zu werden bc«,
und das Buch vorzeitig veraltet . , )T(

Wie alle Kursbücher , so hat auch dieses ei« ' r
Jnseratenanhang,  der ganz interessante d ^pwklw
lichter aus die gegenwärtigen Verhältnisse im Fx>er außerg
desland gestattet . Bereits haben zwei bedeutendeK, ihrer Ke,
liner Schmeiderfirmen in Brüssel Filialen errich! , ruffifdie
die sich durch Inserate in empfehlende Eriwi«, dchen zurbringen . Eine große Berliner Tageszeitung M-y . ,
ösfetttlicht die Ausgabestunden ihrer leweiligen fa indücheni
mern , und zwar nicht nur für die großen W Hanen u:
Lüttich , Namur , Brüssel und Antwerpen , sondern« verfügt,
für verhältnismäßig kleine Nester . Sehr reicht «uh£ zu 1
scheint ferner die Wein - und Bierkarte in dem! 9
setzten Gebiet dem deutschen Geschmack angepast '
sein . Der „König von Spanien " in Brüssel enWj russtschen
Hofbräu ans München und Patzenhofer aus 83«!« I geheime
in einem Hotelrestaurant gibt es Pschorrbräu , in i»„nbe ist d<
Taverne Charles Münchener Büraerbräu . „ graucn

Neben dem Kursbuch fürs Feindesland , das«
weitere Etappe auf dem Wege zur Wiederkehr ^Ordnung und Sicherheit in den von uns besetzten
desteilen bedeutet , ist auch ein deutschar  Bah,
h o f s b mch Handel  für Belgien und Nordfrankrii :: Auf B
neugeschaffen worden . An der Spitze steht die! nt Reiche
kannte Firma Georg Stilke (Berlin ), die in fast ul ig statt,
größeren Städten der beiden Länder die BahnM beabsich
buchhandklungen gepachtet und zum Teil die MM Zwecke,
der verschiedenen belaischen und französischen
yofsbuchhändler übernommen hat . Wie daheim,
kauft man daher nun auch in Feindesland
deutsche Zeitung und das deutsche Buch, und
zu den gleichen Preisen wie daheim , nachdem in

Grund di
iet oder
Angabe:
len odi
ft; auch

Tagen die Zulassung der deutschen' Zeitungen ' für Riegen >
bon uns besetzten Gebiete zu den gleichen Beding« M herbei
aen wie in der Heimat srergegeben worden ist. « Wb
Hunderte von Existenzen , die durch den Jfrteti M
fahrdet waren , sind auf diese Weise erhalten « «
neugestarkt worden . L ™

Schließlich ist auch der Betrieb der  Ba^
h o f s w«i r t s cha f t e n vielfach in deutsche Hände
gegangen , und dqs Reifepublikum findet auf
größerem Plätzen eine billige und gute Verpfl
vor . Soweit die Bahnhofswirtschaften sich in den»
den der Ansässigen befinden , sind sie diesen z»
stimmten Bedingungen überlassen worden , und
standrge Kontrolle durch die Aufsichtsbeamte» >

wreaus:
Kennt

Aierunx
. niemal
die Abtr,

einzut
«gen zimuuig « Jtontroue ourcy die Aufsichtsbeamte» -

Deutschen Elsenbahnrats in Brüssel sorgt dafür, * 3‘ lts
alles im geregelten Gleise geht . -
v 008  deutsche Organisationstalent
deutsche Disziplin auch auf diesen wichtigen
ten des öffentlichen Lebens in den besetzten
teilen gute Erfolge gezeitigt und unseren
zugleich gezeigt , daß alle ihre Hoffnungen
Versagen unserer Anpassungsfähigkeit vollkommen
find.

. ler. „
#on der i
unschädli
Ehr¬est in i

er
wieder eine solche oder doch mindestens eines m
schnöden Alltag losgelösten Mannes ." ^

-Welcher ohne Zweifel er selbst ist?" fragte WaP«
mit schneidendem Hohn. n sich

Sie wog wie nachdenkend das blonde HE
»Warum soll denn Lafieri nicht das gleiche Rechts vi Witwer
sitzen wie andere ? Haben doch auch Sie die holde hln„gen
bildung gehabt , man könnte sich in Gedanken absolut Akandidn
mit Ihnen befassen." toaren,

Wie ein Schwert fuhr es durch ihn. Hatte sie
von Lafieri geträumt ? Von diesem — unter de« ™ leti Um
ballte sich seine Hand . , N̂ark. $

»Ich bin ja nun aufgellärt, " sagte er ironisch, r Wenjanj
ziehe meine Ansprüche zurück." Frau?

Sie schaute ihn herausfordernd an. <» hatte.
»Gedanken sind auch gar zu wesenlos und nützen̂ ° und ein,

mand . wenn das Schicksal, das zuweilen nur eine E Endli,
verkörperten Launen ist. uns zwingt ." ,.°°n den

Es berührte ihn seltsam, daß sie ihn eben jetzt̂ ec. .bot,
erinnterte . Hielt sie sich noch immer für eine ^ L®** de,
größe oder — es stieg ihm plötzlich heiß zu« ^ D̂ Iandlr
empor , war ihr ganzes Benehmen nur Schein' und
sie in ihrem Stolz nicht anders als im Kampfe

(odott ItMtt/lfvflAr (CmWaO  Ol ? /-»rltTlt . i

Beute fallen, unnahbar bis zum Ende ? War«« jj£ ÜTIoUq^sie auf Seitenpfaden dahin , während er den gerade» 5
6ing? .Kai

Frau Blockwitz hätte das kritische Gespräch S len
freundlicher« Bahnen gelenkt, aber sie fühlte, daß i-r ^ i!ch d>e>
nicht gelingen würde , und so ließ sie die beiden de>«>* «traf
währen . A«, bft[ ufi iw  s<

Sehr förmlich verabschiedete Wagner sich vo »JL
Frau Blockwitz, die den Doktor fast als Sod̂ I

handelte , geleitete ihn bis ins Vorzimmer.
»Sie werden mich nun eine Lügnerin schelten, Ljs

sie bekümmert, »aber ich versichere Ihnen nochmal», vA
Wesen war in der letzten Zeit derart , daß ich
schwören konnte, ihr Herz hätte den Weg zu 3#***
funden."

«r schüttelte mit ungewohnter Heftigkeit den
. > (Fortsetzung

auchunter

^ r



Eine Kronprinzentochter.

ir 8 Mit.  Vlk — r .. 3
H «Ir m»  einer gesunden Prinzessin glücklich cntbnn-
rbMAY Ihre Kaiserliche Hoheit und die Prinzessenietti— „. , ,
'So, Jß9 cn sich wohl,füll
bfu ma£f, vier Söhnen ist jetzt dem kronprinzlichen
teti te  eine Prinzessin geboren worden. Der erst-
M " ne  Prinz Wilhelm vollendet am 4. Juli «ein
' Lebensjahr. Der zweite Sohn ist der am 9. No-

nur
e ch-Ms

-reudiges Ereignis im Kronprinzenhaus,
rch WTB. wird amtlich gemeldet:

Kerli«, 7- April. Ihre Kaiserliche und Königlich«
® 9if Fra « Krouprinzessin, ist heute nachmittag

n Mnber 1907 geborene Prinz Louis Ferdinand . Am
inj gept. 1909 wurde Prinz Hubertus geboren und

19. Dez. 1911 Prinz Friedrich.
Zu dem freudigen Ereignis der Geburt einer

>ite! inzessin bringt das deutsche Volk dem kronprinz-
sh Pi «n Paare seine herzlichsten Glückwünsche dar.
bc« Russische Spionage in Sofia.

»Das Ueberhandnehmen des russischen Spionage-
E» ^ Spitzelwesens hat die bulgarische Regierung zu

lt $ « außergewöhnlichen Maßnahme veranlaßt . Es ist
beI, ihrer Kenntnis gekommen, daß einige im Dienste
rrichl russischen Geheimpolizei stehende Frauen und
inet®dchen zur Unterstützung ihrer bereits im Lande
® indlichen männlichen Kollegen von Petersburg nach
W hatten unterwegs seien. Die Behörden haben da-

rn„ ,verfügt, daß jede Frau , die eines der Minister»
ichhal! iude zu betreten wünscht, sich genau auszuweisen

üJton befürchtet nämlich, daß sich die „Tätigkeit"
^ russischen Agentinnen in der Hauptsache auf DiebAVstki
Berlil>1geheimer Dokumente erstrecken soll. Aus diesem
in!, Mde ist das Betreten des Ministeriums des Aeutzern

!N Frauen ohne Ausnahme untersagt worden.
>as fti

Politische Rundschau.
8ah> Schwcinezählung.
ankri:: Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deut-

Relche am 15 April d. I . eine Schweinezäh-
: , di/nt kemerlei Steuerzwecken, son-
ĝ absichtigt lediglich dre Förderung gemeinnützi-
§^ cke. -^er vorsätzlich eine Anzeige, zu der er

Verordnung aufgefordert wird, nicht
,/ oder wrssentlrch unrichtige oder unvollstän-
Angaben macht, wrrd mit Gefängnis bis zu 0
üen oder mrt Geldstrafe bis zu 10 000 Mark

. auch können Schweine, deren Vorhandensein
1 toetb totrö' im UrtCtI  * üc bem 2taat  verfallen

und!

Europäisches Ausland.
Griechenland.

h auf die Venizelosschen Enthül-
£i ie  i 0l?enbe  Erklärung des Athener

»us . Dre Regierung, die von gewissen Por¬
ti, ^ halten hat, welche sich seit ihrer

zugetragen haben, erklärt, daß der
r'dte elngewrlltgt hat . in Vorverhandlungen

vte Abtretung griechischen Gebiets an eine -r -mdx
MzaIEeteN ' und daß er niemals derartigen
Wk »..M ^ mmt hat. Die Regierung sieht sich
An Eichung dieser Kundgebung wegen der

na-»" Benrzelos in den Blättern verbreiteten
»gen veranlaßt.

59 Gerichtssaal.
m Jahre  Gefängnis für einen Heirats-
ena’ tonb ®r-n gemeingefährlicher Heiratsschwindler©trafJammer in Karlsruhe für längere

«schädlich gemacht worden. Es handelt sich um
alten früheren Goldarbeiter Wüst, der

™ ett  ut Amerika gelebt hat. Im Jahre 1913 kam
SSM* sfcpff. na<$ Deutschland zurück und betrieb von

j, rfji  aus den Heiratsschwindel im großen. Er
ttJr7 r a[§ amerikanischer Hotelbesitzer vor, der

Ä ^ kn bine Frau suche, und fand bei zahl-' ßi* Und älteren Mädäien tÄlanfsen si'rr sein«UN» E" und älteren Mädchen Glauben für seine
üt k*1 täfnnvv, b?n ^iner guten Position . Wenn die

z L«.."°watinnen etwas vertrauensseliger gewor-

,er^

>1#,'

»0  S\ nĉ m ihnen der Angeklagte
I rist reu Vorwänden ihr Geld ab. Es

e unter allen
- - rum uji vyciu uv. va.» handelte sich

^arfUmar flböJ ccc  Beträge , so in einem Falle um
Aufzeichnungen, die man bei dem An-

mno, ging hervor, daß er mit etwa einem

,1t& » {uff aü^ mn̂ teff
aß*  l Büfettdame, die ihre Ersparnisse her

d,n" °Uch kam einem der Mädwen die Krräb.
d-^ k»erM ho — : r , -JJ lUUUjeil UMS

c ho/ 1" b.J cten  Gelde in Amerika nicht recht
machte der Behörde Mittei->«ie muuiic uet joeyuroe Acrrrer-

Nbanh?« Schwindler verhaftete. In der Ge-. j «ülUttn fr »tr » s. _ or_

? «oVä1000 srn̂ Sur Hergab« von Darlehen, i«s-
in Kn»r̂ k̂' zu bewegen. Bor seinem Auf»C- ÖU -vor ]einem
eleiev, hat der Angeklagte ähnliche
'ilt toJs Aonu begangen, über die er späteri &iE «onu vegangen, über die er später

tnie & Straf- ioll. Das Gericht hielt eine exem-
! N zu s/ . llir geboten und verurteilte den An»
^riust, ' Jahren Gefängnis und fünf Jahrenie

Lokales.
Kartoffclvorrat sorgfältigst! Bon

«enen Kartnsfelvorräten und den in ihnenKartoffelvorräten und den in ihnen
û pMhrstoffen darf in diesem Jahre durch^"llen oars rn oie>em ^ ayre uuiuj
Pst-», mung so wenig wie mögüch verloren

daher euren Kartosfelvorrat sorgsam
erfordert bei den hohen Kartoffelpreiser^' Î verr bei den hohen Kartoffelpreisen
Vorteil eines jeden, ist aber auch zur Siche-

rung ver Borrsernayrnng ferne unvevrngre Pflicht.
Daher : sehr eure Kartofselvorräte öfters durch, haltet
sie, soweit sie nicht in Mieten liegen, ganz dunkel
und keimt sie sofort ab, wenn sie trotzdem auswachsen,
denn gerade die Keime entziehen ihnen sehr viele
Nährstoffe. Wie oft wird gegen diese Forderung arg
verstoßen! Wie oft sind die Kartoffeln im Keller
durch die Keime fest miteinander verwachsen! Derar¬
tige Kartoffeln haben kaum noch den halben Nähr»
wert . Wer seine Kartoffeln gut pflegt, sie öfters
vorsichtig umschauselt und rechtzeitig entkeimt, hat gute
Kartoffeln bis zur nächsten Ernte , verdient damit bei
den diesjährigen hohen Preisen sehr viel Geld und
macht sich um die Volksernährung verdient!

Bierstadt . D-ui aus söwiftaiu gcbiuligea und feit
25 Jahren bei dem Kgl. Amtsgericht in Haigerloch-Hohen-
zollern tätige» AmtSgerichtssekretär Karl Hardt  ist der
Titel Rechnungsrat verliehen worden. '

Residenz Theater . Neu einstudiert gelangt am
samstag und Sonntagabend <8. v. Moser's beliebtes Lust¬
spiel „Der Veilchenfresser" zur Aufführung. Den „Viktor
v. Berndl" spielt Herr Albert Ihle vom Stadttheater in
Elberfeld als Antrittsrolle. Sonntagnachmittag wird des
packende Schauspiel „Staatsanwalt Alexander" zu halbe»
Preisen gegeben. Am Montag %8 Uhr findet ein noch¬
maliges (letztet) Gastspiel von Professor Marcell Salzer
statt mit durchwegu«u»m Programm, zeitgemäßem Ernst
und Humor. Zu dieser Veranstaltung haben Dutzend- und
Fünfzigerkarten keine Gültigkeit. Der Vorverkauf beginnt
am Freitag. — .

Frankfurt a. M ., Die Preise für Schweine sind aus
dem heugen Hauplvi-hmarkr bet ei nem geringen Au ftrieb
von 961 Stück, das find 685 weniger »ls auf de« vor»
wöcheutlichen Hauptviehmarkt, um 2—5 Pfennig pro Pfund
Schlachtgewicht herabgegangen, sodaß 105 bis 118 Pfg.
pro Pfund gezahlt wurden. Der Handel war ruhig, das
Angebot wurde schnell abgesetzt. Auf dem Großviehmarkt
herrschten abnorme Verhältniffe. Für Ochsen. Bullen und
Kühe, die sämtlich PceiSsprünge machten, Bullen durch¬
schnittlich solche um 10 Pfennig pro Pfund gegen die Vor¬
woche, wurden Preise bis 115 Pfennig pro Pfund Schlacht¬
gewicht gezahlt, die man seither auf dem hiesigen Markt
nicht gekannt hat. Der Handel in Rindern ging trotz dieser
hohen Preise flott von statten und der Markt wurde auch
hier gerärmt. Am Kälbermarkt stiegen dir Preise um 7
bis 10 Pfennig das Pfund Schlachtgewicht, auch hier war
das Geschäft ein flottes und der Auftrieb in kurzer Zeit an
den Mann gebracht. — Auf dem heutigen Markt in Wies¬
baden notierten Schweine durchschnittlich 11 Pfennig, Rin¬
der 8—10 Pfennig pro Pfund weniger als auf dem Markt
in Frankfurt, während Kälber 7 Pfennig höher im Preise
standen.

Gelnhausen , 7. Apnl. Der Landrat hat den
Höchstpreis von Roggrnmebl auf 36 Mark für 200 Pfund,
im Einzftverkaus auf 38 Pfennig für das Kilogramm und
den Höchstpreis von Weizenmehl(Mischmehl) auf 41 Mk.
für 200 Pfund im Einzelverkauf auf 48 Pfennig für das
Kilogramm festgesetzt.

Dieburg , 6. April. Nachdem Bürgermeister KrauS-
mann dahier 29 Jahre daS Amt als Bürgermeister ver¬
waltet, hat er plötzlich einen Urlaub eingereicht und um
seine Enthebung von den Geschäften gebeten. Der Grund
find Unst-mmigkeiteu zwischen KrauSmann und dem Ge-
mnnderat.

Scherz mch Ernst.
= Die tapferen Telephonistinnen von Memel. Ein

schönes Beispiel unerschrockener Pflichterfüllung .gaben,
wie der „Franks. Ztg." berichtet wird , in der Nacht
vom 18. auf den 19. März, dh.r Zeit des Einrückens
der Russen in Memels die weiblichen Angestellten des
dortigen Postamtes. Sie hielten es für däs Nich¬
tigste, auf ihrem Posten zu bleiben und ihren Dienst
weiter zu versehen, solange es irgend ginge. Und
so stellten sie, als schon die ferndKchen Horden in
die Stadt eingezogen waren, ruhig wie , in gewöhn¬
lichen Zeiten die Fernsprechverbindungen innerhalb
der Stadt und nach auswärts her. Gegen 9 Uhr rief
Feldmarschall v. Hindenburg das Memeler Postamt
an. In dem Gespräch, das er mit einer der Damen
führte, , drückte er sein Erstaunen und seine Freude
darüber aus , daß sie so lang-L ausgehalten hätten.
Hindenburg ließ sich den Namen der Dame, mit der
er gesprochen, sagen, und als Prinz Joachim Memel
besuchte, überreichte der Prinz der wackeren Telepho¬
nistin im Aufträge des Marschalls eine prächtige
silberne Armband-Uhr und sprach zu der Tapferen
Worte lebhafter Anerkennung. Der Dienst wurde dann
bei herabgeschraubten Lampen und heruntergelassenen
Vorhängen bis gegen 3 Uhr morgens, also acht Stun¬
den nach dem Eintreffen der ersten Russen, aufrecht-
erhalten . Und ohne behelligt zu werden, konnten am
nächsten Morgen alle fünf jungen Mädchen das Post¬
gebäude vertagen.

tk Die „böse" Dreizehn. Der Nürnberger Stadt¬
magistrat hat vor einiger Zeit Erhebungen darüber
eingeleitet, ob es angängig ist, die „böse" 13 auf
Tlnträge von der Hausnummerierung auszuschließen.
Unsere Quelle bemerkt dazu, daß auch in München,
allerdings in älterer Zeit, die Hausnummer 13 oft
durch 12 A ersetzt worden wäre. Hierzu bringen wir
aus Berlin in Erfahrung , daß dre Stadtverwaltung
der Metropole an der Spree schon vorgedruckte ( !)
Ablchnungsbriefe bezüglich der „bösen" Dreizehn be¬
reit zu liegen hat. Blättert man im Berliner Adreß¬
buch, so findet man allerdings in den Berliner Vor¬
ortgemeinden eine teilweise Ausmerzung der 13, z. B.
in Großlichterfelde, wo es statt einer Schiller- und
Hobrechtsttaße Nr . 13 nur die Nummer 12 A gibt.
Und da nach der „Wahrsagung" jeder Mensch außer
der allgemeinen noch eine andere besondere Unglücks-
stummer hat, wird man sich nicht wundern , wenn es
nächstens überhaupt keine Straßennummern mehr gibt.

: : Der russische General Baron Sieders ehema¬
liger Gutsbesitzer im Kreise Lötzen. Die „Lötzen. Ztg ."
schreibt: „Es wird wobl noch einiaen Löstenern tu

Erinnerung sein, daß ln den achtziger Jahren Baron
v. Srevers lange Jahre ostpreußischer Gutsbesitzer war.
Baron v. Srevers kaufte 1888 in Kämpen das Gut
des Herrn Pontheim , jetzt Czychowski. (Das Gut liegt
hart an der Bahnsttecke Lötzen- Schedlisken auf dem
Berge mrt Brrkenwäldchen.) Nach einigen Jahren ver»
mufte Baron v. Sieders das Gut Kämpen wieder au
Gutsbesitzer Pontheim, und zwar unter bedeutendem

Danach kann angenommen werden, daß der
russische Spion seine Ausgabe erfüllt hatte und die
Kosten frrr Gutskauf und Verkauf auf russische Staats¬
kosten gegangen waren. Es kann mit Bestimmtheit an¬
genommen werden, daß der ehemalige Gutsbesitzer von
Kämpen der heutige Führer der vernichteten 10. rus-
>rschen Armee ist, da der Baron v. Sieders , wie
erinnerlich, deutscher Staatsangehöriger und Luthe-
raner war . was mit den Personalien des Generals
auch ubereinstimmt. Dem Schreiber dieses ist Baron
v. Sieders auch persönlich bekannt, und ich schätze
das damalige Alter auf zirka 26—30 Jahre . Zu deu
Annalen der Kriegsgeschichtewäre eine Feststellung
dieses S .nhverhaltes Wohl von Interesse . Das Grund-
buchamt Lötzcn wird Wohl angeben können, wann der
rtrssische Baron n. Sieders Besitzer von Kameen war.

= Gabelmesser für Einarmige . Um für die nicht
geringe Anzahl Kriegsverwundeter , die den BerluH
einer Hand oder auch eines Armes beklagen, Me
Nahrungsaufnahme unabhängig von fremder Htye z«
ermöglichen, hat man, wie die „Deutsche Medizin.
Wochenschrift" berichtet, ein sehr zweckmäßiges In¬
strument in den Handel gebracht, das „Gabelmesser"
genannt wird. Es gestattet, Fleisch und Brot mit
einer Hand zu zerschneiden, und dient , mtt Leichtig¬
keit auseinandergenommen, gleichzeittg dazu» mit dem
einen gabelförmigen Teil die Speisen zum Munde
zu führen. Die Zweckmäßigkeit des Instruments ist t»
Lazaretten bereits erprobt . Das Gabelmeffer kar»
auch Kranken, die vorübergehend nur eine Hand ge¬
brauchen können, wie es z. B. bei Gichttkern oder
Gelähmten der Fall ist, gute Dienste leiste».

= Ein französisches Zeugnis über de» Geist de-
vcutschen Heeres. Dem „Mannheim . Tagebl ." wird
eine in einer Felddruckerei hergestellte, für die Allge¬
meinheit bestimmte Mitteilung zugesteltt, die ein Leud-
nant der Reserve aus Mannheim seinem Vater geschickt
hat. Die Mitteilung lautet:

Bei einem französischen Gefangenen des Jnstr» -
terie-Regiments Nr . 109 ist ein Brief aus seiner
Heimat gefunden worden, der folgende Stellen enthält:

Ich vergaß, Dir zu sagen, daß ich gestern dteab
gefangene deutsche Soldaten sah, die nach Marrckkv
gebracht wurden. Eine große Menge Neugieriger
bildete Spalier . Aber welcher Stolz in ihrer S&aU
tung ! Dieser Vorbeimarsch der gefangenen Deut¬
schen gab mir die Gewißheit, daß diese Leute de»
Krieg lieben, daß sie mit Vergnügen marschige»
und an den Sieg ihres Kaisers glauben.

Gewiß ein ehrendes Zeugnis , das unseren gefinm
genen Soldaten von französischer Seite gezollt Witt».

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 9. April.

W. T. B Großes Hauptquartier , de» S. April
(Amtlich,)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe zwischen Maas und M »sel

dauern fort . In der LVoevreebene östlich und
südöstlich von Verdun scheiterten sämtliche fran¬
zösischen Angriffe . Bon der Combreshöhe wur¬
den die an eiuzelneu Stellen bis in unsere vor¬
dersten Gräben eiugedruugeneu feindlichen Kräfte
im Gegenangriff vertrieben . Aus dem Selouse-
watde nördlich von St . Mihiel gegen unsere
Stellungen vorgedrungene Bataillone wurden
unter schweren Verlusten znrückgeworfeu . Im
Walde von Eli sind erbitterte Nahkämpfe
wieder im Gange . Im Walde westlich von
Apremont stießen unsere Truppen dem Feind,
der erfolglos angegriffen hatte , nach. Vier
Angriffe ans die Stellnug nördlich von
F l i r e y , sowie zwei Abend - Angriffe west¬
lich des Priesterwaldes brachen unter sehr star¬
ke» Verlusten in unserem Fener zusammen . Drei
nächtliche französische Angriffe im Priesterwalde
mißglückten. Der Gesamtverlust der Franzose«
auf der ganzen Front war wieder außerordent¬
lich groß, ohne daß sie auch nur deu geringsten
Erfolg zn verzeichnen hätten.

I « der Gegend von Rethel  wurde ein
feindliches Flugzeug , das aus Paris kam, znm
Landen gezwungen . Der Flugzeugführer gab
an, daß über die französische« Verluste in der
Champagne -Schlacht in Paris »och nichts in die
Oeffentlichkeit gedrungen wäre.

Die Kämpfe am HartmanuSweilerkopf dauern
»och an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Auf der Ostfront hat sich nichts ereignet.

Das Wetter ist schlecht, die Wege im russischen
Grenzgebiet sind zurzeit grundlos.

Oberste Heeresleitnog.

Landwirte baut Frühkartoffeln!



Volkswirtschaftliches.
H «ttlin , 7. ültitU . (SchlachtvI-hmarkt .) Sum

heutigen Markte betrug der Auftrieb : 485 Rinder,
darunter 158 Bullen , 25 Ochsen, 302 Kühe und Färsen,
1423 Kälber , 835 Schafe, 13 169 Schweine . Es wur¬
den bezahlt für einen Zentner : Kälber a) 75—76 resp.
125- 127, b) 65- 70 resp . 108- 117, c) 58- 62 resp.
102—109, d) 40—50 resp . 73- 91. Schweine a) 99,
b) 90- 96, c) 85- 95, d) 81- 85. - Marktverlauf : Der
Rinderaustrieb wurde schnell abgesetzt. Der Kälber¬
handel gestaltete sich lebhaft . Bei Schafen war nicht
auszuverkausen . Der Schweinemarkt verlief lebhaft.
Es wurde schnell ausverkauft.

Aus Stadt und Land.
** Alkoholvergiftung durch Koguakbohnen. Folgen¬

der Vorfall , der Eltern und Erziehern zur Warnung
dienen kann, wird den „Stettiner N. N." von einem
Arzt mitgeteilt : Vor einigen Tagen wurde ich eiligst
zu einem Knaben gerufen. Der Junge , 11 Jahre alt,
war aus dem Heimweg von der Schule zusammen¬
gebrochen und von zwei Soldaten nach Hause ge¬
bracht worden. Der Knabe, welcher stark gebrochen
hatte , war völlig bewußtlos, die Hände und Füße
eiskalt , der Puls matt . Abends öffnete der Knabe
»ur auf lautes Anrufen und Schütteln die Augen,
fiel aber sofort in den früheren Zustand zurück; das
Erbrechen hatte aufgehört . Am nächsten Tage war
der Knabe klar und bei Bewußtsein. Den Eltern
war ausgefallen, haft das Erbrochene stark nack

Dainaps gerocyen yarre . -mf emvrmgttches Befra¬
gen gab der Knabe zu , daß er sich für 10 Pfg.
Kognakbohnen gekauft habe (wahrscheinlich wird es
mehr gewesen fein ). Es lag hier also ein Fall von
akuter Alkoholvergiftung vor . Bisher sind alle Ein¬
gaben , den Verkauf dieser Kognakbohnen zu verbie¬
ten oder wenigstens konzessionspflichtig zu machen,
von den Behörden abschlägig beschieden worden . Des¬
halb muß das Publikum sich selbst helfen und jeg¬
liches derartige Konfekt ablehnen . Dr . Höllischer hat
die Likörbohnen von 14 Fabriken untersuchen lassen
und festgestellt , daß ein Viertelpfund Likörbohnen 10
bis 12 Gramm Alkohol enthielt , und zwar nicht etwa
feinen Kognak , sondern ganz gewöhnlichen Fusel . Wir
müssen aber unsere deutsche Jugend gesund und nüch¬
tern erhalten ; das ist auch eine patriotische Tat

** Explosion in einem Dynamitwerk . In den
Nobel -Dynamitwerken in Ardeer in Schottland fand
am Sonnabend eine Explosion statt , wobei drei Ar¬
beiter getötet , zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert
und viele Gebäude beschädigt wurden . Die Arbeit in
dem Werk mußte vorläufig eingestellt werden.

** Opfer des Schneesturms . Die „Central News"
melden einem Londoner Telegramm zufolge aus Rew-
hork, daß während des letzten Sturmes , der an der Ost¬
küste der Vereinigten Staaten gewütet hat , 75 Mann
aus See ums Leben gekommen seien.

** 60 Schiffe im Sturm nntcrgegangen . Nach einer
Meldung aus London sind in dem entsetzlichen Sturm,
der seit Sonnabend an der Atlantischen Küste wütete,
etwa 60 Schiffe verloren gegangen , unter ihnen der
Hollanddamvfer ..Vrinz Maurits ". Der Qockkeeiwleuu-

oampfer „ Edward Luaenvach " aus Newhork
16 Mann Besatzung bei Virginia Cape . Drei,
sind an der Küste aufgesunden.

** Der Fall der Witwe Hamm . Man
des Falles der Witwe Hamm noch erinnern , b£ü
Beihilfe zum Gattenmord bereits sechs Jahr - y
haus saß, bevor es ihren Anwälten Dr . §ei >'
Dr . Werthauer gelang, , das Wiederaufnahme^
und die vorläufige Entlassung aus dem aj
durchzusetzen, das die Frau als eine SG
verließ . Der Fall gab auch im Reichstag
Landtage seinerzeit zu lebhaften Debatten
lassung . Nunmehr ist der Termin zur nem«1
Handlung vor dem Elberfelder Geschworene,
für den 24. April angesetzt, aber eine not
Verschiebung dieses Termins ist wahrscheinlich»
Frau selbst nur bedingt vernehmungsfähig jjjl

Henkels
Bleich-Soda

füralle
Küchengeräte

Bekanntmachung
betreffend Vorratserhebung für Verband¬

stoffe vom 7 . April 1915.
Auf Grund der BundelratSverordnung, betreffend Vor-

ratSerhebungen vom 2. Februar 1915 (Reichs-Gesetz.Blatt
Seite 54) wird folgende Bekanntmachung erlassen:
8 1. Vo « der Verfügung betroffen sind

1) entfettete Verbandwatte jeder Art
2) gewöhnliche ungeleimte Watte
3) Komprrffen-Mull
4) Binden-Mull
6) Gaze
6) Cambric

§ 2. Zur Auskunft verpflichtet sind
1) alle,  welche die in '8 1 aufgeführten Gegen-

stände aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder sonst
der Erwerbes wegen im Gewahrsam und/oder

• unter Zollaufsicht haben, kaufen oder verkaufen;
2) gewerbliche Unternehmer, in deren Betriebe die in

8 1 aufgeführten Gegenstände erzeugt oder ver¬
arbeitet werden.

3) Kommunen, öffentlich rechtliche Körperschaften und
Verbände.

8 3. Z« melden find
1) die Vorräte, die den zur Auskunft nach8 2 Ver¬

pflichteten gehören; dabei ist anzugebrn, wer diese
Vorräte aufbewnhrt(genaue Adreffe), mit An¬
gabe der Mengen, die von den einzelnen Personen
oder Firmen usw. aufbewahrt werden;

2) die einzelnen Vorräte, die sich — mit Ausnahme
der unter 1) angegebenen Mengen— außerdem
in feinem Gewahrsam befinden, sowie die Eigen¬
tümer (unter Angabe der genauen Adreffe) der
einzelnen Mengen;

3)  die Mengen, die sich auf dem Transport zu dem
nach8 2 zur Auskunft verpflichteten, oder unter
Zollaufsicht(auf dem Wege zu ihm) befinden.

Die Mengen, sind einheitlich in Kilogramm anzugeben
und zwar für jede» in 8 1 genannten Stoff getrennt.
§ 4. Zeitpunkt für die Angaben der Meldung.

Zu melden sind alle in § 3 aufgeführten Vorräte
und Mengen nach dem 7. April 1915 vormittags 10 Uhr
tatsächlich bestehenden Zustande.
§ 5. Ausgenommen von der Prüfung
sind Vorräte, die am Tage der BorratSerhebung weniger
a'.S je 50 kg von einer der in 8 1 aufgeführten Gegen¬
stände betragen.
8 6. Die Meldung ist zu richten an
Medizinalabteilung des Kgl. Preuß.

Kriegsministeriums BerlinW 9,
Leipziger Platz 17.

4 7. Die Meldung hat zu erfolge»
biS zum 17. April 1915 an die im 86 angegebenen Adresse.

8 8. Die zuständige Behörde oder die von ihr be¬
auftragten Beamten sind befugt, zur Ermittlung richtiger
Angaben Vorratsräume, in denen Vorräte an Verband¬
stoffen zu vermuten sind, zu untersuchen und die Bücher
der zur Auskunft Verpflichtigten zu prüfen.

8 9. Wer vvrfätzlich die in den oben genannten 88
geforderte Auskunft zu der in § 7 angesetzten Frist nicht
erteilt, oder wissentlich unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Gefängnis bi» zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafen bis zu Mk. 10000 bestraft; auch können
Vorräte, die verschwiegen sind, int Urteil als dem Staat
verfallen erklärt werden.

Frankfurt ( Main ) , den 7. April 1915.
Stellvertretende - Generalkommando

18 . Armeekorps.
Mainz , den9. April 1914.

Der Gouverneur
gez.:) v. Bücking.

General der Artillerie.

Bekanntmachung. \
Di« Ausnahme bet dieser Jahr schulpfl ch ig werden¬

den Kinder findet Montag , den 12. April vormittags 10
Uhr in der aften Schule an der Cchulgaffe statt.

Zur Aufnahme kommen (außer den vom vorigen
Jahr zurückgestellten) diejenigen Kinder, welche bis znm
31. März 1909 geboren sind.

Kinder, welche in der Z t vom 1. April bis 30. !
September 1909 geboren siao, können dieses Jrhr ohne
Beibringung eines ärzürchen Ältestes ausgenommen werden,
wenn der Rektor die aiigenirldeien Kinder dem Aug .m- ,
schein nach sür schulfähig hält.

Die Aufnahme von nach dem 30 . September 1909
geborenen Kindern ist gänzlich ausgeschloffen.

Die hiernach seitens der Angehörigen am 12. April
anzumeldenden und zur Aufnahme zuzuführenden Kinder
haben mitzubringen:

a) alle Kinder den Impfschein,
b) die auswärts geborenen Kinder außerdem den ® e»

burtrschein.
o) die auSwärt --' geboren' » iv .maelischen Kinder auch

den Taufschein.
Bi er stobt,  den 3. April 1915.

Der Bürgermeister : Hosmann.

Bekanntmachung.
Die Heberolle über die von den Unternehm rn lmd-

und forstwirtschaftlicher Betriebe orr hiesig n Gemeinde für
1914 zu zahlenden Umlagebeiträge, sowie den von Mit-
gliedern der Haftpflicht-Ve sicherungsa. stalt sür dar Ich:
1915 zu zahlenden Beiträge , wird gemäß 8 1921 der
Reichsversicherungsoednung vom 19. Juli 1911 und 8 34
der Satzung der Haf .pflicht' Veisichecünasanstall vom 9.
April 1915 ab zwei Wochen lang aus der G m-indekaffe
Hierselbst offen gehalten, während welcher Zit die Beiträge
eingezchlt werden können.

Zugleich wird darauf hinge wieser, daß von dem Ge-
«einderechner Beitrittserklärungen zur Haftpflicht-Versiche¬
rungsanstalt entgegengenommen werden.

Bierstadt,  den 6. April 1915.
, Der Bürgermeister : Hofm , nn.

Donnerstag eintreffend:

Feinste Fischi
echt holländ . Ware

empfiehlt zu billigsten Tagesprei

SieberMarinier =Anst«
Mainz Inh . : A. Zahn . Main
5 Grosse Emmeranstr . 6. Fernspr . 132

Können Sie rechn
dann decken Sie ihren Fleischbedarf in Hirsch' s Metzger'

Es kommen zum Verkauf:

Junges zartes fettes Rindfleisch
alle Stücke ohne Ausnahme . . Pfund

Ia. Roastbeef.

Ia. Kalbfleisch ivierenbraten,Brust, u.Keule1
Prima Dauerwurst. per PMi
Prima suawiirstclwi. per Stüo

Besonders empfehle:
Ia Fleisch rum Schlachten?u den billigsten Cag«i

nur Metzgerei Hirsch , Mi
17 Betzeisgasse 17. Telephon

Achtung!

Wohnungs - Einrichtungen
sowie jedes einzelne Möbel am Lager, auch Polster- u. Leder¬

möbel, auch nach Anfertigung äusserst billig.
Anton Maurer. Schreinermeister,

WIESBADEN, Bleichstrasse 34, 304
- Telefon 4575. -

10 15 Pfund
Setzbohnen

Pänome » sind noch ab¬
zugeben. Näheres in der
Expedition. [329

Eine Fuhre Stroh
(Maschinendrusch) zu kaufen
gesucht. [327
Wilh . Schmoll , Bierstadl.

Nur
durch meine« große« Umfaß!

ich Am" Wik ' .ff : Prima junges fettes
Rind - u Ochfenfleischalle Stückep -r Pft.
Prima Leude« . per Psd. 1.— ^
Prima Roastbeef .per Pfd. 90 4

'«.im. Kalbfleisch alle Stücke
per Pfd . nur

Prima Fleisch zum Schlach en
ohne Knochen p-c Pf^

PF “ Bevor Sie Ihren Einkauf machen, beachten Sie
prima Ware und billige it Preise . "WW

Jakob Goldschmidt,
Augnstiuerstraße 87 , : Telephon 1«**.

Pensionierter
Frau suchen beschWDauerwB
gegen rege Betällllls"
an d. Büro b. o"

Rhein- und
Most

DeutscheW
Bordeaux^
Obstwein^
Heinrich GW
Schöfferstr . 2.
Gegr , 1856.
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